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Sie sind seit über zehn Jahren auch in 

Deutschland vertreten. Was ist es, was 

die Deutschen an Ihrem Produkt beson-

ders schätzen? Wir Schweizer sind ja 

nicht gerade für unseren Kaffee bekannt. 

Die Deutschen wissen, was gut ist, und wir 
machen es … Ein ganz einfaches Prinzip. Das 
Erstaunliche an dieser Geschichte ist, dass wir 
des Öfteren im Ausland erfahren müssen, dass 
wir Schweizer einfach die besten Produkte 
haben. Wir sind uns unserer Qualität in der 
Schweiz gar nicht mehr bewusst. Schweizer 
Produkte sind im Ausland gern gesehen. Wir 
benötigen in Deutschland kaum Überzeu-
gungskraft, über unsere Qualität zu sprechen 
– wer das Geld für qualitätsbewusste Produk-
te aus der Schweiz hat, der schlägt zu.

Gibt es gewisse «Sitten» im Umgang mit 

Kaffee? Was halten Sie beispielsweise 

von koffeinfreiem Kaffee oder von Zucker 

als Zusatzstoff?

Es gibt viele Sitten mit dem Umgang, wie 
ich den Kaffee konsumiere, das ist auch 
gut so. Kaffee soll die innere Zufriedenheit 
beleben, so soll jeder seinen Kaffee kon-
sumieren, wie er ihn am liebsten geniesst, 
mit oder ohne Zusatzstoffe. Übrigens gibt 
es keinen koffeinfreien Kaffee, es gibt nur 
entkoffeinierten Kaffee.

Die Bohne gilt als Kern. Woher beziehen 

Sie Ihre Produkte? 

Unsere Produkte werden sehr sorgfältig 
ausgesucht. Meist gehen die Bemuste-
rungen über Monate hinweg, bis wir den 
auserwählten Kaffee gefunden haben. Die 
meisten Rohstoffe beziehen wir aus Süd- 
und Zentralamerika. Einen weiteren Teil 
beziehen wir aus Indien und Indonesien, 
welche beide sehr fruchtige Kaffees aus-
weisen.

Sind Sie auch auf der Suche nach neuen 

Ländern, nach neuen Geschmacksrich-

tungen?

Diesbezüglich sind wir immer offen, Neu-
es auszuprobieren. So haben wir bei uns 
diverse ausgezeichnete «Estate Coffees» im 
Angebot. In diesem Jahr sind wir mit dem 
besten Schweizer Espresso 2011 ausge-

zeichnet worden. Dieser Estate Coffee aus 
Kenia gilt als einer der besten Kaffees dieser 
Welt.

Zum Schluss: Wie viele Tassen pro Tag 

konsumieren Sie persönlich?

Nebst den Verköstigungen sind es schon 
um die 15 bis 20 Espressi pro Tag. Wenn 
das Ambiente stimmt, so darf es auch etwas 
mehr sein. 
 

250 Jahre Turm Kaffee

Die Häuserreihe an der St.Galler Kugelgasse, 

zwischen Turm- und Zeughausgasse, wurde 

seit jeher «hinterm Turm» genannt. Johannes 

Schlatter betrieb dort ab 1761 ein erfolgrei-

ches «Spezereigeschäft», aus dem sich im 

Laufe der Jahrhunderte «Turm Kaffee» ent-

wickeln konnte, eine moderne Kaffeerösterei 

der Turm Handels AG. Der Charakter des da-

mals betriebenen Kolonial- und Farbwarenge-

schäfts mag sich im Lauf der Zeit gewandelt 

haben, geblieben ist sein Vorsatz, der Kund-

schaft nur allerbeste Qualität anzubieten. 

Im heutigen modernen Betrieb an der Mar-

tinsbruggstrasse in St.Gallen rösten ausge-

wiesene Fachkräfte einen hocharomatischen 

Kaffee aus edlen Bohnen, der nicht nur in der 

Schweiz Gastrobetriebe, den Detailhandel 

und Grossverbraucher zufriedenstellt, son-

dern auch in Süddeutschland grossen An-

klang findet. Fünf Niederlassungen in Stutt-

gart, Konstanz, Frankfurt am Main, Südbay-

ern und Stockach gewährleisten nördlich des 

Rheins einen raschen Vertrieb und perfekten 

Kaffeegenuss.

Die Forderung nach hoch stehendem Genuss 

erfüllt auch unser Bogen Kaffee in Schaffhau-

sen, wo seit 1849 eine eigene Rösterei be-

steht. Die einzige Rösterei im Kanton Schaff-

hausen unterhält ein eigenes Spezialitätenge-

schäft, das sich zum Kaffeemekka der Region 

entwickelt hat. Turm Kaffee in St.Gallen und 

Bogen Kaffee in Schaffhausen: ein harmoni-

sches Team, das Tradition und Moderne per-

fekt vereint und einen sorgfältig zusammenge-

stellten Röstmix anbietet, der die Kundschaft 

immer wieder aufs Neue begeistert.

www.turmkaffee.ch 

Mediale  
Abstumpfung
Als die Erde in Japan bebte, verfolgten 
wir die Nachrichten im Minutentakt. 
Im Zentrum stand der Super-Gau, 
obwohl durch das Beben und den 
Tsunami Tausende von Menschen ihr 
Leben liessen. Mitleid für die Toten, 
die Verschollen und die Vermissten gab 
es wenig. Die Sensation war Fukushi-
ma. Bis auch dieses Thema vor lauter 
Expertenmeinungen abgegriffen war. 
Dann kam Libyen. Dann nach Wochen 
wieder die Elfenbeinküste, wo seit Mo-
naten zwei Präsidenten gegeneinander 
kämpfen. Ein Hin und Her von Schau-
plätzen und Ereignissen. Verbunden 
mit täglich neuen Einschätzungen von 
enorm kurzer Halbwertszeit. Wie im-
mer bei solchen megamedialen Events 
sinkt das Interesse der Zuschauer nach 
einer Weile. Sie werden abgestumpft 
und wenden sich neuen Themen zu. 
Löste der Angriff auf die USA im Jahre 
2001 verstärkte Sicherheitsmassnah-
men gegen Terroristen aus, so wird der 
Atomunfall sicher das Risikobewusst-
sein schärfen. Sonst bleibt wohl wenig. 
Verhaltensweisen, die Teil unserer 
interdependenten, fragilen und global 
informierten und vernetzten Welt sind. 
Wir wissen alles, wir sehen alles, wir 
hören alles, aber wir können nicht alles 
einordnen und schon gar nicht alles 
verstehen. Die Konzentration auf das 
Wesentliche geht verloren. Das müssen 
wir wohl noch lernen.
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Wirtschafts- und Kommunikationsberater
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St.Gallen


